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Vo r wo rt

Zehn Ja h re nach der „Erk l ä rung der deutschen Bisch ö fe zum kirch l i ch e n
Dienst“ vom 27. 6. 1983 (vgl. Die deutschen Bisch ö fe, Nr. 35) hat die Vo l l-
ve rsammlung der Deutschen Bisch o f s ko n fe renz am 22. September 1993 die
E rk l ä rung neuge faßt und eine „Gru n d o rd nung des kirch l i chen Dienstes im
Rahmen kirch l i cher Arbeitsverhältnisse“ ve rab s ch i e d e t .
Au s gehend vom Leitbild der kirch l i chen Dienstge m e i n s chaft finden sich in
der Erk l ä rung gru n d l egende Au s s agen zu Eige n a rt des kirch l i chen Dienstes,
A n fo rd e ru n gen an Tr ä ger und Leitung kirch l i cher Einri ch t u n gen und an die
M i t a r b e i t e rinnen und Mitarbeiter, zu Loya l i t ä t s o bl i egenheiten, Fo l gen vo n
Ve rstößen gegen Loya l i t ä t s o bl i egenheiten, zur Ko a l i t i o n s f reiheit und zum
„ D ritten Weg“ nach KO DA- und MAVO - R e cht sowie zum ge ri ch t l i ch e n
R e ch t s s ch u t z .
Die „Gru n d o rd nung des kirch l i chen Dienstes im Rahmen kirch l i cher Arbeits-
verhältnisse“ stellt eine kirch e n re ch t l i che Ve rl a u t b a rung der Bisch ö fe dar, die
die „Erk l ä rung der deutschen Bisch ö fe zum kirch l i chen Dienst“ norm at iv um-
setzt und sich vo rra n gig an die kirch l i chen Einri ch t u n gen und ihre Leitunge n ,
aber auch an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ri chtet. Die Gru n d o rd nu n g
ist von den Diöze s a n b i s ch ö fen für ihren Bere i ch als kirch l i ches Gesetz zum 
1. Ja nuar 1994 in Kraft gesetzt wo rd e n .
Im Unters chied zur Erk l ä rung aus dem Jahr 1983, die die Kirch l i ch keit einer
k at h o l i s chen Einri chtung mehr an der Loyalität der einzelnen Mitarbeiteri n-
nen und Mitarbeiter maß, nimmt die neue Erk l ä rung schon im Ansatz Tr ä ge r
und Leitung der Einri ch t u n gen stärker in die Pfl i cht, indem ihnen die Ve ra n t-
wo rtung für den kat h o l i s chen Charakter der Einri chtung aufe rl egt wird. Im
Sinne einer Art „Unternehmensphilosophie“ ist der kat h o l i s che Charakter der
ve rs chiedenen kirch l i chen Einri ch t u n gen fe s t z u l egen. Bei der Einstellung ha-
ben Tr ä ger und Leitung dafür Sorge zu tragen, daß die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter die Eige n a rt des kirch l i chen Dienstes kennen und bejahen. Sie
d ü r fen die Glaubwürd i g keit der Kirche und der Einri ch t u n g, in der sie tätig
s i n d, nicht ge f ä h rden. Neben dieser fundamentalen Loyalität regelt die Gru n d-
o rd nung darüber hinausgehende einzelne Loya l i t ä t s ve rp fl i ch t u n gen, die un-
t e rs ch i e d l i ches Ausmaß haben, je nachdem ob es sich um kat h o l i s ch e, nich t-
k at h o l i s che ch ri s t l i che oder nich t ch ri s t l i che Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
handelt. Bei kat h o l i s chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im pastoralen, 
k at e ch e t i s chen und erzieheri s chen Dienst und bei Tätigkeit aufgrund einer
„Missio canonica“ ist das pers ö n l i che Leb e n s zeugnis im Sinne der Gru n d s ä t ze
der kat h o l i s chen Glaubens- und Sittenlehre erfo rd e rl i ch .
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Bei Ve rstößen gegen Loya l i t ä t s o bl i egenheiten von Mitarbeiterinnen und Mit-
a r b e i t e rn sieht die Gru n d o rd nung eine diffe re n z i e rte Reaktion des Dienstge-
b e rs vo r. Eine Kündigung kommt als letzte Maßnahme in Betra cht, wenn ein
k l ä rendes Gespräch, eine Abmahnu n g, ein fo rmeller Ve r weis oder eine ande-
re Maßnahme (z. B. Ve rs e t z u n g, Änderungskündigung) nicht geeignet sind,
dem Obl i ege n h e i t s ve rstoß zu begegnen. Die Kündigung muß fre i l i ch arbeits-
re ch t l i ch und im Lichte der re l i giösen Dimension ge re ch t fe rtigt sein. Die
M ö g l i ch keit einer We i t e r b e s chäftigung hängt von den Einze l fa l l u m s t ä n d e n
und der Stellung der Mitarbeiterin und des Mitarbeiters in der kirch l i chen Ein-
ri chtung ab. Die Gru n d o rd nung führt beispielhaft auf, we l che Loya l i t ä t s ve r-
stöße die Kirche als so sch we r w i egend ansieht, daß sie die We i t e r b e s ch ä f t i-
gung pra k t i s ch aussch l i e ß e n .
Die Bisch ö fe sind sich darüber im klaren, daß der Abschied von einer bisher
im we s e n t l i chen sch e m at i s chen Kündigungspraxis und die Berück s i ch t i g u n g
der Einze l fallumstände für die Einri ch t u n gen und Pe rs o n a l ve r wa l t u n gen einen
i n t e n s iven Einsatz und ein sensibles Urt e i l s ve rm ö gen im Interesse der Glaub-
w ü rd i g keit der Kirche fo rd e rt. Die bisheri gen diözesanen Rege l u n gen we rd e n
nunmehr von den Diöze s a n b i s ch ö fen an die von der Deutschen Bisch o f s ko n-
fe renz beschlossene „Gru n d o rd nung des kirch l i chen Dienstes im Rahmen
k i rch l i cher Arbeitsverhältnisse“ angepaßt. Der Geltungsbere i ch ergibt sich
aus Art i kel 2 der Gru n d o rd nu n g. Die dort in Abs. 2 genannten sonstigen kirch-
l i chen Rech t s t r ä ger sind gehalten, die Gru n d o rd nung für ihren Bere i ch re ch t s-
ve r b i n d l i ch zu übern e h m e n .
Die Deutsche Bisch o f s ko n fe renz hat in einer vielseitig besetzten Arbeitsgru p-
pe und – zusammen mit den Herren Genera l v i k a ren – auf zwei Studientage n
im Frühjahr 1992 und im Herbst 1993 ve rs u cht, unter Wa h rung der trage n d e n
G ru n d s ä t ze in ve ra n t wo rt l i cher Weise den besch ri ebenen Weg einzusch l age n .
Im Namen der Bisch ö fe danke ich allen für die außero rd e n t l i che Mitarbeit an
dem hier nun vo rge l egten Arbeitsre ch t .
Mit der vo rl i egenden Ve r ö ffe n t l i chung soll den Ve ra n t wo rt l i chen der Tr ä ge r
k i rch l i cher Einri ch t u n gen, den Dienstgeb e rn, Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
t e rn sowie allen Intere s s i e rten die Möglich keit gegeben we rden, sich über das
k i rch l i che Arbeitsre cht zu info rm i e ren, damit die Umsetzung in den ve rs ch i e-
denen kirch l i chen Einri ch t u n gen ge l i n gen kann.

Bonn, den 9. Dezember 1993

B i s chof Karl Lehmann
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Erklärung der deutschen Bisch ö fe zum kirch l i ch e n
D i e n s t

0. Präambel

1 . Der Berufung aller Menschen zur Gemeinschaft mit Gott und untere i n-
ander zu dienen, ist der Au f t rag der Kirch e.1 In leb e n d i gen Gemeinden
und Gemeinschaften bemüht sie sich, we l t weit diesem Au f t rag durch
die Ve rkündigung des Eva n geliums, die Feier der Euch a ristie und der
a n d e ren Sakramente sowie durch den Dienst am Mitmenschen ge re ch t
zu we rd e n .2

Diese Sendung verbindet alle Glieder im Volk Gottes; sie bemühen sich ,
ihr je an ihrem Ort und je nach ihrer Begabung zu entspre ch e n .3 D i e s e m
Ziel dienen auch die Einri ch t u n gen, die die Kirche unterhält und aner-
kennt, um ihren Au f t rag in der Gesellschaft wirksam wa h rnehmen zu
können. Wer in ihnen tätig ist, wirkt an der Erfüllung dieses Au f t rage s
mit. Alle, die in den Einri ch t u n gen mitarbeiten, bilden – unbesch a d e t
der Ve rs chiedenheit der Dienste und ihrer re ch t l i chen Orga n i s ation – 
eine Dienstge m e i n s ch a f t .

2 . In der Bundesrep u blik Deutschland ist der Kirche durch das Gru n d ge-
setz die Freiheit ga ra n t i e rt, ihre Ange l egenheiten selbständig innerhalb
der Sch ra n ken des für alle geltenden Gesetzes zu ordnen und zu ve r-
wa l t e n .4 Die Kirche kann ihre Sendung und ihren Dienst in vielfältige n
Fo rmen ve r w i rk l i chen. Sie ist nicht darauf beschränkt, dafür besondere
k i rch e n e i gene Gestaltungsfo rmen zu entwickeln, sondern kann sich
a u ch der jedermann offenstehenden Privatautonomie bedienen, um ein
D i e n s t verhältnis zu begründen und zu rege l n .5 Deshalb ist es ihr mög-
l i ch, neben den ehre n a m t l i chen auch hauptamtliche Mitarbeiteri n n e n
und Mitarbeiter zu gew i n n e n .
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1 Vgl. Vaticanum II, LG 1, 5; GS 3, 19, 40, 45.
2 Vgl. Vaticanum II, LG 8, 9, 26; GS 24, 27, 41, 42, 88.
3 CIC cann. 208, 211, 215, 216.
4 Art. 140 GG i. V. m. Art. 137 Abs. 3 WRV.
5 Beschluß des BVerfG vom 4. 6. 1985, E 70, 138.



3 . Für alle, die im kirch l i chen Dienst stehen, trägt die Kirche eine beson-
d e re Ve ra n t wo rt u n g. Au f grund ihrer Sendung ist die Kirche ve rp fl i ch-
tet, die Pe rs ö n l i ch keit und Würde der einzelnen Mitarbeiterin und des
e i n zelnen Mitarbeiters zu achten und zu sch ü t zen und das Gebot der
L o h n ge re ch t i g keit zu ve r w i rk l i ch e n .6 Das kirch l i che Arbeitsre cht mu ß
daher außer den Erfo rd e rnissen, die durch die kirch l i chen Au f gaben und
Ziele gegeben sind, auch den Gru n d n o rmen ge re cht we rden, wie sie die
k at h o l i s che Soziallehre für die Arbeits- und Lohnverhältnisse hera u s ge-
arbeitet hat .7

Für kirch l i che Dienstverhältnisse ergeben sich daraus fo l ge n d e
G ru n d s ä t ze :

I. Eigenart des kirchlichen Dienstes

K i rch l i che Einri ch t u n gen dienen dem Sendungsauftrag der Kirch e. Dara u s
e rgibt sich, daß alle Gestaltungsfo rmen des kirch l i chen Dienstes, auch die
a r b e i t s re ch t l i chen Beziehungen zwischen den kirch l i chen Anstellungsträ-
ge rn und ihren Beschäftigten, dem re l i giösen Charakter des kirch l i ch e n
Au f t rags entspre chen müssen. In der Einri chtung selbst muß sichtbar und
e r fahrbar we rden, daß sie sich dem Au f t rag Christi ve rp fl i chtet und der
G e m e i n s chaft der Kirche ve r bunden weiß. Alle Beteiligten, Dienstgeb e r
s owie leitende und ausführende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, müssen
b e reit sein, „an der Ve r w i rk l i chung eines Stückes Au f t rag der Kirche im
Geist kat h o l i s cher Religiosität, im Einklang mit dem Bekenntnis der ka-
t h o l i s chen Kirche und in Verbindung mit den Amtsträge rn der kat h o l i-
s chen Kirch e “8 m i t z u w i rke n .

II. Anforderungen an Träger und Leitung kirchlicher 
Einrichtungen

1 . Zielsetzung und Tätigkeit, Orga n i s at i o n s s t ruktur und Leitung kirch l i-
cher Einri ch t u n gen haben sich an der Glaubens- und Sittenlehre und an

8

6 Vgl. CIC can. 747 § 2 sowie cann. 231 § 2, 1286.
7 Vgl. Vaticanum II, GS 67.
8 Beschluß des BVerfG vom 11. 10. 1977, E 46, 73, 87.



der Rech t s o rd nung der Kirche auszuri ch t e n .9 Jede dieser Einri ch t u n ge n
muß sich als Teil der Kirche begre i fen. Keine Einri chtung darf sich oh-
ne Zustimmung der zuständigen kirch l i chen Au t o rität „kat h o l i s ch“ nen-
n e n .1 0

2 . Tr ä ger und Leitung tragen die Ve ra n t wo rtung für den kirch l i chen Cha-
rakter der Einri ch t u n g. Sie haben auch dafür zu sorgen, daß in der Ein-
ri chtung geeignete Pe rsonen tätig sind, die bereit und in der Lage sind,
den kirch l i chen Charakter der Einri chtung zu pfl egen und zu förd e rn .1 1

Nur wenn die re l i giöse Dimension des kirch l i chen Dienstes beach t e t
und der kirch l i che Charakter der Einri chtung durch alle Mitarbeiteri n-
nen und Mitarbeiter bejaht we rden, kann die Kirche ihren Dienst an dem
M e n s chen glaubwürdig erfüllen.

III. Anforderungen der Kirche an die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

1 . Die Gestaltung des kirch l i chen Arbeitsverhältnisses geht von der
D i e n s t ge m e i n s chaft aller aus, in der jede Mitarbeiterin und jeder Mitar-
beiter das kirch l i che Selbstve rständnis der Einri chtung anerkennt und
dem dienstlichen Handeln zugrunde legt. Das ve rp fl i chtet jede Mitar-
b e i t e rin und jeden Mitarbeiter zu einer Leistung und Loyalität, die der
Stellung der Einri chtung in der Kirche und der übert ragenen Au f gab e
ge re cht we rden. Die Kirche muß deshalb an ihre Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter Anfo rd e ru n gen stellen, die gew ä h rleisten, daß sie ihren be-
s o n d e ren Au f t rag glaubwürdig erfüllen können. Dazu ge h ö ren fa ch l i ch e
T ü ch t i g keit, gewissenhafte Erfüllung der übert ragenen Au f gab e n1 2 u n d
eine Zustimmung zu den Zielen der Einri ch t u n g.

2 . Damit die Einri chtung ihre kirch l i che Sendung erfüllen kann, muß der
k i rch l i che Dienstgeber bei der Einstellung darauf achten, daß eine Mit-
a r b e i t e rin und ein Mitarbeiter die Eige n a rt des kirch l i chen Dienstes be-
jaht. Er kann pastora l e, kat e ch e t i s che und in der Regel erzieheri s ch e
Au f gaben nur einer Pe rson übert ragen, die der kat h o l i s chen Kirche an-
ge h ö rt .

9

9 Vgl. Johannes Paul II., Apost. Konst. „Ex corde Ecclesiae“, Normae generales Art. 2.
10 CIC cann. 216, 300, 803 § 3, 808.
11 Vgl. Johannes Paul II., Apost. Konst. „Ex corde Ecclesiae“, Normae generales Art. 4.
12 Vgl. CIC can. 231 § 1.



3 . ( 1 ) Von den kat h o l i s chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wird er-
wa rtet, daß sie die Gru n d s ä t ze der kat h o l i s chen Glaubens- und Sit-
t e n l e h re anerkennen und beachten. Insbesondere im pastoralen, ka-
t e ch e t i s chen und erzieheri s chen Dienst sowie bei Mitarbeiteri n n e n
und Mitarbeitern, die aufgrund einer Missio canonica tätig sind, ist
das pers ö n l i che Leb e n s zeugnis im Sinne der Gru n d s ä t ze der kat h o-
l i s chen Glaubens- und Sittenlehre erfo rd e rl i ch. Dies gilt auch für
leitende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

( 2 ) Von nich t k at h o l i s chen ch ri s t l i chen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
t e rn wird erwa rtet, daß sie die Wahrheiten und We rte des Eva n ge l i-
ums achten und dazu beitragen, sie in der Einri chtung zur Geltung
zu bri n ge n .

N i ch t ch ri s t l i che Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen bere i t
sein, die ihnen in einer kirch l i chen Einri chtung zu übert rage n d e n
Au f gaben im Sinne der Kirche zu erfüllen.

( 3 ) Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben kirch e n fe i n d l i ch e s
Verhalten zu unterlassen. Sie dürfen in ihrer pers ö n l i chen Leb e n s-
f ü h rung und in ihrem dienstlichen Verhalten die Glaubwürd i g ke i t
der Kirche und der Einri ch t u n g, in der sie beschäftigt sind, nicht ge-
f ä h rd e n .

4 . Erfüllt eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter die Besch ä f t i g u n g s a n fo r-
d e ru n gen nicht mehr, so muß der Dienstgeber durch Beratung ve rs u-
chen, daß die Mitarbeiterin oder der Mitarbeiter diesen Mangel auf
Dauer beseitigt. Im ko n k reten Fall ist zu prüfen, ob schon ein solch e s
k l ä rendes Gespräch oder eine Abmahnu n g, ein fo rmeller Ve r weis oder
eine andere Maßnahme (z. B. Ve rs e t z u n g, Änderungskündigung) ge e i g-
net sind, dem Obl i ege n h e i t s ve rstoß zu begegnen. Eine Kündigung mu ß
als letzte Maßnahme nicht nur arbeitsre ch t l i ch, sondern auch im Lich t
der re l i giösen Dimension der kirch l i chen Dienstge m e i n s chaft ge re ch t-
fe rtigt sein. Die Möglich keit einer We i t e r b e s chäftigung hängt von den
E i n ze l fallumständen ab, insbesondere vom Ausmaß einer Gefährd u n g
der Glaubwürd i g keit von Kirche und kirch l i cher Einri ch t u n g, von der
Belastung der kirch l i chen Dienstge m e i n s chaft, der Art der Einri ch t u n g,
dem Charakter der übert ragenen Au f gab e, deren Nähe zum kirch l i ch e n
Ve rk ü n d i g u n g s a u f t rag, von der Stellung der Mitarbeiterin oder des Mit-
a r b e i t e rs in der Einri chtung sowie von der Art und dem Gew i cht der Ob-
l i ege n h e i t s ve rl e t z u n g. Vor allem ist zu unters cheiden, ob eine Mitarbei-
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t e rin oder ein Mitarbeiter die Lehre der Kirche bekämpft oder sie aner-
kennt, aber im ko n k reten Fall ve rs ag t .

IV. Beteiligung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der
Gestaltung ihrer Arbeitsbedingungen

1 . In der Bundesrep u blik Deutschland hat die Kirche das ve r fa s s u n g s-
mäßig gew ä h rleistete Recht, ein eigenes Rege l u n g s ve r fa h ren zu sch a f-
fen, um ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Gestaltung ihre r
A r b e i t s verhältnisse zu beteiligen. Das Ta ri f ve rt ragssystem mit dem zu
seinen Funktionsvo ra u s s e t z u n gen ge h ö renden Arbeitskampf sich e rt
n i cht die Eige n a rt des kirch l i chen Dienstes. Ta ri f ve rt r ä ge kirch l i ch e r
E i n ri ch t u n gen mit ve rs chiedenen Gewe rk s chaften sind mit der Einheit
des  kirch l i chen Dienstes unve re i n b a r. Streik und Au s s p e rrung wider-
s p re chen den Gru n d e r fo rd e rnissen des kirch l i chen Dienstes. Für die
E i n ri ch t u n gen der Glaubensve rkündigung und die We rke der Näch s t e n-
l i ebe gäbe daher die Kirche ihren Sendungsauftrag preis, wenn sie ihre n
Dienst den Funktionsvo ra u s s e t z u n gen des Ta ri f ve rt ragssystems unter-
o rdnen würd e.

2 . Die Dienstge m e i n s chaft als das maßgebende Stru k t u relement des kirch-
l i chen Dienstes gebietet es, daß unters ch i e d l i che Interessen bei Dienst-
geb e rn und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unter Beachtung des
G ru n d konsenses aller über den kirch l i chen Au f t rag ausgeg l i chen we r-
den. Diesem Zwe ck dient es, daß die Kirche mit pari t ä t i s ch besetzten
Kommissionen zur Ord nung des Arbeitsve rt rag s re chtes (KO DA) einen
e i genen Weg zur Regelung der Ve rgütung und anderen Arbeitsbedin-
g u n gen geht. Die Kompetenz der arbeitsre ch t l i chen Kommission eröff-
net die Möglich keit, daß jeder Intere s s e n ko n flikt Gegenstand einer
S ch l i chtung sein kann. Dabei bleibt die Hirt e n a u f gabe des Bischofs un-
b e r ü h rt, die umfassende Ve ra n t wo rtung für alle ihm anve rt rauten Gläu-
b i gen wahrzunehmen. Das durch die Kirche ge s ch a ffene Arbeitsre ch t s -
R ege l u n g s re cht (KO DA - O rd nu n gen) sich e rt und förd e rt die Beteiligung
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Gestaltung ihrer Arbeitsbe-
d i n g u n gen. Es leistet damit zugleich einen Beitrag für die vom Kirch e n -
Ve rständnis ge t ragene Dienstge m e i n s ch a f t .
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V. Mitarbeitervertretungsrecht als kirchliche Betriebs-
verfassung

N a ch dem Gru n d gesetz bestimmt die Kirche für den ihr zuge o rdneten Be-
re i ch, „ob und in we l cher Weise die Arbeitnehmer und ihre Ve rt re t u n g s o r-
gane in Ange l egenheiten des Betri ebs, die ihre Interessen berühren, mit-
w i rken und mitbestimmen“.1 3 Die Mitbestimmung der Mitarbeiteri n n e n
und Mitarbeiter ist geboten, weil sie den Dienst der Kirche ve ra n t wo rt l i ch
m i t gestalten. Die Ve r w i rk l i chung der Mitbestimmung kann nicht von der
Ve r faßtheit der Kirch e, ihrem Au f t rag und der kirch l i chen Dienstve r fa s-
sung ge t rennt we rden. Hierzu wurde auf Grund des kirch l i chen Selbstbe-
s t i m mu n g s re chts die Ord nung für Mitarbeiterve rt re t u n gen erlassen. Damit
füllen die Kirchen den vom Staat zu selbstbestimmter Gestaltung aner-
kannten Rege l u n g s raum auch zur Wa h rung einer Ko n ko rdanz mit der
s t a at l i chen Arbeitsre ch t s o rd nung aus.
Z war entscheiden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter selbst darüber, ob
eine Mitarbeiterve rt retung gebildet wird; der Dienstgeber hat aber im Rah-
men der geltenden Regelung daran mitzuwirken und etwa i ge Hindern i s s e
zu beseitigen. Er soll denjenigen, die ein Amt in der Mitarbeiterve rt re t u n g
ü b e rnehmen, erfo rd e rl i che Hilfen zur Wa h rn e h mung ihrer Au f gaben an-
bieten. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen die Möglich keit des
M i t a r b e i t e rve rt re t u n g s re chts nu t zen, ihre Rechte und Interessen, ihre An-
l i egen und Sorgen in der vo rgesehenen Weise zur Geltung zu bri n gen. Der
D i e n s t geber darf sie hieran nicht hindern .
Der kirch e n e i gene Weg im Mitarbeiterve rt re t u n g s re cht schließt schon im
H i n bl i ck auf die kirch l i che Soziallehre eine gleich we rt i ge soziale Ve ra n t-
wo rtung ein. Gleich wohl erfo rd e rt dieser Weg Unters chiede zum we l t l i-
chen Betri eb s ve r fassungs- und Pe rs o n a l ve rt re t u n g s re cht. Sie haben ihre n
G rund in der Sendung der Kirch e.

VI. Koalitionsfreiheit kirchlicher Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des kirch l i chen Dienstes können sich
in Au s ü bung der Ko a l i t i o n s f reiheit als kirch l i che Arbeitnehmer zur Beein-
flussung der Gestaltung der Arbeits- und Wi rt s ch a f t s b e d i n g u n gen in Ve r-
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e i n i g u n gen (Koalitionen) zusammenschließen, diesen beitreten und sich in
ihnen betätigen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind bere chtigt, in-
nerhalb ihrer Einri chtung für den Beitritt zu diesen Koalitionen zu we r b e n ,
über deren Au f gaben und Tätigkeit zu info rm i e ren sowie Ko a l i t i o n s m i t-
glieder zu betreuen. Die Ko a l i t i o n s f reiheit entbindet sie aber nicht von der
P fl i cht, ihre Arbeit als Beitrag zum Au f t rag der Kirche zu leisten.
Wegen der Zielsetzung des kirch l i chen Dienstes muß eine Ve re i n i g u n g
dessen Eige n a rt und die sich daraus für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter ergebenden Loya l i t ä t s o bl i egenheiten anerkennen. Ve re i n i g u n ge n ,
die diesen Anfo rd e ru n gen ge re cht we rden, können die ihnen ange h ö re n-
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der zulässigen Ko a l i t i o n s b e t ä t i-
gung in der Einri chtung unters t ü t zen. Dabei haben sie und die ihnen an-
ge h ö renden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter darauf zu achten, daß die
Arbeit einer kirch l i chen Einri chtung unter einem ge i s t l i ch - re l i giösen Au f-
t rag steht. Sie müssen das ve r fa s s u n g s m ä ß i ge Selbstbestimmu n g s re cht der
K i rche zur Gestaltung der sozialen Ord nung ihres Dienstes re s p e k t i e re n .

VII. Gerichtlicher Rechtsschutz

S oweit die Arbeitsverhältnisse kirch l i cher Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter dem staat l i chen Arbeitsre cht unterl i egen, sind die staat l i chen Arbeits-
ge ri chte für den ge ri ch t l i chen Rech t s s chutz zuständig. Für Rech t s s t re i t i g-
keiten auf den Gebieten der kirch l i chen Ord nu n gen für ein Arbeitsve r-
t rags- und des Mitarbeiterve rt re t u n g s re chts we rden für den ge ri ch t l i ch e n
R e ch t s s chutz unab h ä n gi ge kirch l i che Geri chte geb i l d e t .

VIII. Gemeinsame Verantwortung

1 . Bei ihrer Entscheidung für ein kirch e n e i genes Dienst- und Arbeitsre ch t
h at sich die Kirche davon leiten lassen, „daß das Gru n d gesetz der
m e n s ch l i chen Ve rvo l l ko m m nung und deshalb auch der Umwa n d l u n g
der Welt, das neue Gebot der Liebe ist, . . . daß allen Menschen der Weg
der Liebe offensteht und der Ve rs u ch, eine umfassende Brüderl i ch ke i t
herzustellen, nicht ve rgebl i ch ist“.1 4 Wenn die erzieheri s chen, cari t at i-
ven, missionari s chen und sozialen Einri ch t u n gen von diesem Glauben

1 3

14 Vgl. Vaticanum II, GS 38.



d u rch d ru n gen sind, bri n gen sie den Au f t rag der Kirche in der Welt vo n
heute für alle Menschen ve rs t ä n d l i ch zum Au s d ru ck .1 5

2 . Damit die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Sinn, Ziel und Struktur des
k i rch l i chen Dienstes und ihre eigene Au f gabe darin besser erke n n e n
können, kommt ihrer Aus- und Fo rtbildung große Bedeutung zu. Sie
müssen bereits in der Ausbildungsphase mit den funktionalen Erfo rd e r-
nissen, aber genauso mit den ethischen und re l i giösen Aspekten ihre s
Dienstes ve rt raut ge m a cht we rd e n .
Im Rahmen der fa ch l i chen und beru fl i chen Weiterbildung muß auch für
Fragen des Glaubens und der We rt o ri e n t i e rung sowie für die Bew ä l t i-
gung der spezifi s chen Belastungen der einzelnen Dienste in ange m e s s e-
ner Weise Raum ge s ch a ffen we rden. Nur in einem Klima we ch s e l s e i t i-
gen Respekts und Ve rt rauens kann sich eine Spiritualität entwickeln, die
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in ihrem Einsatz trägt, den Men-
s chen dient und die Kirche als ga n ze bere i ch e rt .1 6

3 . Zum kirch l i chen Dienst ge h ö ren auch solche Gläubige, die auf Dauer
oder auf Zeit ehre n a m t l i ch ohne Entgelt besondere Au f gaben in der Kir-
che erfüllen, um durch dieses Ap o s t o l at mitzuhelfen, daß die Kirche ih-
re Au f gaben erfüllen kann. Sie geben mit ihrem Einsatz eine Ermu t i-
g u n g, sie stützen und bestärken die anderen Mitarbeiterinnen und Mit-
a r b e i t e r. Sie tragen dazu bei, daß im Alltag der kirch l i chen Dienste die
m i s s i o n a ri s che Kraft nicht erlahmt. Daher we rden auch sie in die We i-
terbildung über Fragen ihres Dienstes und des Glaubens sowie bei Hil-
fen der Leb e n s f ü h rung einbezogen. Die hauptberu fl i ch Tätigen sollen
dafür gewonnen we rden, über ihren beru fl i chen Dienst hinaus bei der
Ve r w i rk l i chung der Au f gaben der Kirche aus freien Stücken mitzuar-
b e i t e n .

Fulda, den 22. September 1993
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G r u n d o rd nung des kirch l i chen Dienstes im Rahmen
k i rch l i cher Arbeitsverhältnisse

Die kat h o l i s chen (Erz-)Bisch ö fe in der Bundesrep u blik Deutschland er-
lassen, jeweils für ihren Bere i ch ,

– in Ve ra n t wo rtung für den Au f t rag der Kirch e, der Berufung aller Men-
s chen zur Gemeinschaft mit Gott und untereinander zu dienen,

– in Wa h rn e h mung der der Kirche durch das Gru n d gesetz ga ra n t i e rt e n
Freiheit, ihre Ange l egenheiten selbständig innerhalb der Sch ra n ken des
für alle geltenden Gesetzes zu ord n e n ,

– zur Sich e rung der Glaubwürd i g keit der Einri ch t u n gen, die die Kirch e
unterhält und anerkennt, um ihren Au f t rag in der Gesellschaft wirk s a m
wa h rnehmen zu können,

– in Erfüllung ihrer Pfl i cht, daß das kirch l i che Arbeitsre cht außer den Er-
fo rd e rnissen, die durch die kirch l i chen Au f gaben und Ziele gegeb e n
s i n d, auch den Gru n d n o rmen ge re cht we rden muß, wie sie die kat h o l i-
s che Soziallehre für die Arbeits- und Lohnverhältnisse hera u s ge a r b e i t e t
h at ,

die fo l ge n d e

Grundordnung des kirchlichen Dienstes im Rahmen kirchli-
cher Arbeitsverhältnisse

A rt i kel 1 Gru n d p rinzipien des kirch l i chen Dienstes

Alle in einer Einri chtung der kat h o l i s chen Kirche Tätigen tragen durch ih-
re Arbeit ohne Rück s i cht auf die arbeitsre ch t l i che Stellung gemeinsam da-
zu bei, daß die Einri chtung ihren Teil am Sendungsauftrag der Kirche er-
füllen kann (Dienstge m e i n s chaft). Alle Beteiligten, Dienstgeber sowie lei-
tende und ausführende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, müssen
a n e rkennen und ihrem Handeln zugrunde legen, daß Zielsetzung und
T ä t i g keit, Orga n i s at i o n s s t ruktur und Leitung der Einri ch t u n g, für die sie
tätig sind, sich an der Glaubens- und Sittenlehre und an der Rech t s o rd nu n g
der kat h o l i s chen Kirche auszuri chten hab e n .
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A rt i kel 2 Geltungsbere i ch

( 1 ) Diese Gru n d o rd nung gilt für Arbeitsverhältnisse von Mitarbeiteri n n e n
und Mitarbeitern bei den Dienststellen, Einri ch t u n gen und sonstige n
selbständig ge f ü h rten Stellen – nach fo l gend als Einri chtung(en) be-
ze i chnet –

a ) der Diöze s e n ,
b ) der Kirch e n gemeinden und Kirch e n s t i f t u n ge n ,
c ) der Verbände von Kirch e n ge m e i n d e n ,
d ) der Diöze s a n c a ri t a s verbände und deren Gliederu n gen, soweit sie

ö ffe n t l i che juri s t i s che Pe rsonen des kanonischen Rechts sind,
e ) der sonstigen öffe n t l i chen juri s t i s chen Pe rsonen des kanonisch e n

R e ch t s .

( 2 ) Diese Gru n d o rd nung ist auch anzuwenden im Bere i ch der sonstige n
k i rch l i chen Rech t s t r ä ger und ihrer Einri ch t u n gen, unbeschadet ihre r
R e ch t s fo rm sowie des Verbandes der Diözesen Deutschlands und des
D e u t s chen Cari t a s verbandes. Die vo rgenannten Rech t s t r ä ger sind ge-
halten, die Gru n d o rd nung für ihren Bere i ch re ch t s ve r b i n d l i ch zu
ü b e rn e h m e n .

( 3 ) Unter diese Ord nung fallen nicht Mitarbeiter, die auf Grund eines Kle-
ri ke rd i e n s t verhältnisses oder ihrer Ord e n s z u ge h ö ri g keit tätig sind.

A rt i kel 3 Begründung des Arbeitsve r h ä l t n i s s e s

( 1 ) Der kirch l i che Dienstgeber muß bei der Einstellung darauf achten, daß
eine Mitarbeiterin und ein Mitarbeiter die Eige n a rt des kirch l i ch e n
Dienstes bejahen. Er muß auch prüfen, ob die Bewe r b e rin und der Be-
werber geeignet und befähigt sind, die vo rgesehene Au f gabe so zu er-
füllen, daß sie der Stellung der Einri chtung in der Kirche und der über-
t ragenen Funktion ge re cht we rd e n .

( 2 ) Der kirch l i che Dienstgeber kann pastora l e, kat e ch e t i s che sowie in der
R egel erzieheri s che und leitende Au f gaben nur einer Pe rson übert ra-
gen, die der kat h o l i s chen Kirche ange h ö rt .

( 3 ) Der kirch l i che Dienstgeber muß bei allen Mitarbeiterinnen und Mitar-
b e i t e rn durch Fe s t l egung der entspre chenden Anfo rd e ru n gen sich e r-
stellen, daß sie ihren besonderen Au f t rag glaubwürdig erfüllen kön-
nen. Dazu ge h ö ren fa ch l i che Tüch t i g keit, gewissenhafte Erfüllung der
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ü b e rt ragenen Au f gaben und eine Zustimmung zu den Zielen der Ein-
ri ch t u n g.

( 4 ) Für keinen Dienst in der Kirche geeignet ist, wer sich kirch e n fe i n d l i ch
betätigt oder aus der kat h o l i s chen Kirche ausge t reten ist.

( 5 ) Der kirch l i che Dienstgeber hat vor Abschluß des Arbeitsve rt rage s
d u rch Befragung und Au f k l ä rung der Bewe r b e rinnen und Bewe r b e r
s i cherzustellen, daß sie die für sie nach dem Arbeitsve rt rag ge l t e n d e n
L oya l i t ä t s o bl i egenheiten (Art. 4) erfüllen.

A rt i kel 4 Loya l i t ä t s o bl i ege n h e i t e n

( 1 ) Von den kat h o l i s chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wird erwa r-
tet, daß sie die Gru n d s ä t ze der kat h o l i s chen Glaubens- und Sittenleh-
re anerkennen und beachten. Insbesondere im pastoralen, kat e ch e t i-
s chen und erzieheri s chen Dienst sowie bei Mitarbeiterinnen und Mit-
a r b e i t e rn, die aufgrund einer Missio canonica tätig sind, ist das
p e rs ö n l i che Leb e n s zeugnis im Sinne der Gru n d s ä t ze der kat h o l i s ch e n
Glaubens- und Sittenlehre erfo rd e rl i ch. Dies gilt auch für leitende
M i t a r b e i t e rinnen und Mitarbeiter.

( 2 ) Von nich t k at h o l i s chen ch ri s t l i chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
w i rd erwa rtet, daß sie die Wahrheiten und We rte des Eva n geliums ach-
ten und dazu beitragen, sie in der Einri chtung zur Geltung zu bri n ge n .

( 3 ) N i ch t ch ri s t l i che Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen bereit sein,
die ihnen in einer kirch l i chen Einri chtung zu übert ragenden Au f gab e n
im Sinne der Kirche zu erfüllen.

( 4 ) Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben kirch e n fe i n d l i ches Ve r-
halten zu unterlassen. Sie dürfen in ihrer pers ö n l i chen Leb e n s f ü h ru n g
und in ihrem dienstlichen Verhalten die Glaubwürd i g keit der Kirch e
und der Einri ch t u n g, in der sie beschäftigt sind, nicht ge f ä h rd e n .

A rt i kel 5 Ve rstöße gegen Loya l i t ä t s o bl i ege n h e i t e n

( 1 ) Erfüllt eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter die Besch ä f t i g u n g s a n-
fo rd e ru n gen nicht mehr, so muß der Dienstgeber durch Beratung ve r-
s u chen, daß die Mitarbeiterin oder der Mitarbeiter diesen Mangel auf
Dauer beseitigt. Im ko n k reten Fall ist zu prüfen, ob schon ein solch e s
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k l ä rendes Gespräch oder eine Abmahnu n g, ein fo rmeller Ve r weis oder
eine andere Maßnahme (z. B. Ve rs e t z u n g, Änderungskündigung) ge-
eignet sind, dem Obl i ege n h e i t s ve rstoß zu begegnen. Als letzte Maß-
nahme kommt eine Kündigung in Betra ch t .

( 2 ) Für eine Kündigung aus kirch e n s p e z i fi s chen Gründen sieht die Kirch e
i n s b e s o n d e re fo l gende Loya l i t ä t s ve rstöße als sch we r w i egend an:

– Ve rl e t z u n gen der gemäß Art. 3 und 4 von einer Mitarbeiterin oder
einem Mitarbeiter zu erfüllenden Obl i egenheiten, insbesondere
K i rch e n a u s t ritt, öffe n t l i ches Eintreten gegen tragende Gru n d s ä t ze
der kat h o l i s chen Kirche (z. B. hinsich t l i ch der Abtre i bung) und
s ch we r w i egende pers ö n l i che sittliche Ve r fe h l u n ge n ,

– A b s chluß einer nach dem Glaubensve rständnis und der Rech t s o rd-
nung der Kirche ungültigen Ehe,

– H a n d l u n gen, die kirch e n re ch t l i ch als eindeutige Distanzierung vo n
der kat h o l i s chen Kirche anzusehen sind, vor allem Abfall vo m
Glauben (Apostasie oder Häresie gemäß c. 1364 § 1 i. V. mit c. 751
CIC), Ve ru n e h rung der heiligen Euch a ristie (c. 1367 CIC), öffe n t l i-
che Gotteslästerung und Hervo rru fen von Haß und Ve ra chtung ge-
gen Religion und Kirche (c. 1369 CIC), Stra f t aten gegen die kirch-
l i chen Au t o ritäten und die Freiheit der Kirche (insbesondere ge m ä ß
den cc. 1373, 1374 CIC).

( 3 ) Ein nach Abs. 2 ge n e rell als Kündigungsgrund in Betra cht ko m m e n-
des Verhalten schließt die Möglich keit einer We i t e r b e s chäftigung aus,
wenn es bega n gen wird von pastoral, kat e ch e t i s ch oder leitend tätige n
M i t a r b e i t e rinnen und Mitarbeitern oder Mitarbeiterinnen und Mitar-
b e i t e rn, die aufgrund einer Missio canonica tätig sind. Von einer Kün-
digung kann ausnahmsweise ab gesehen we rden, wenn sch we r w i ege n-
de Gründe des Einze l falles diese als unangemessen ers cheinen lassen.

( 4 ) Wi rd eine We i t e r b e s chäftigung nicht bereits nach Abs. 3 ausge s ch l o s-
sen, so hängt im übri gen die Möglich keit einer We i t e r b e s ch ä f t i g u n g
von den Einze l fallumständen ab, insbesondere vom Ausmaß einer Ge-
f ä h rdung der Glaubwürd i g keit von Kirche und kirch l i cher Einri ch-
t u n g, von der Belastung der kirch l i chen Dienstge m e i n s chaft, der Art
der Einri ch t u n g, dem Charakter der übert ragenen Au f gab e, dere n
Nähe zum kirch l i chen Ve rk ü n d i g u n g s a u f t rag, von der Stellung der
M i t a r b e i t e rin oder des Mitarbeiters in der Einri chtung sowie von der
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A rt und dem Gew i cht der Obl i ege n h e i t s ve rl e t z u n g. Dabei ist auch zu
b e r ü ck s i ch t i gen, ob eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter die Lehre
der Kirche bekämpft oder sie anerkennt, aber im ko n k reten Fall ve r-
s ag t .

( 5 ) M i t a r b e i t e rinnen oder Mitarbeiter, die aus der kat h o l i s chen Kirch e
a u s t reten, können nicht we i t e r b e s chäftigt we rd e n .
Im Fall des Abschlusses einer nach dem Glaubensve rständnis und der
R e ch t s o rd nung der Kirche ungültigen Ehe scheidet eine We i t e r b e-
s chäftigung jedenfalls dann aus, wenn sie unter öffe n t l i ches Ärge rn i s
e rregenden oder die Glaubwürd i g keit der Kirche beeinträch t i ge n d e n
Umständen ge s chlossen wird (z. B. nach bösw i l l i gem Ve rlassen vo n
E h ep a rtner und Kindern ) .

A rt i kel 6 Ko a l i t i o n s f re i h e i t

( 1 ) Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des kirch l i chen Dienstes können
s i ch in Au s ü bung ihrer Ko a l i t i o n s f reiheit als kirch l i che Arbeitnehmer
zur Beeinflussung der Gestaltung ihrer Arbeits- und Wi rt s ch a f t s b e-
d i n g u n gen in Ve re i n i g u n gen (Koalitionen) zusammenschließen, die-
sen beitreten und sich in ihnen betätigen. Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sind bere chtigt, innerhalb ihrer Einri chtung für den Bei-
t ritt zu diesen Koalitionen zu werben, über deren Au f gaben und Tätig-
keit zu info rm i e ren sowie Koalitionsmitglieder zu betreuen. Die Ko-
a l i t i o n s f reiheit entbindet sie aber nicht von der Pfl i cht, ihre Arbeit als
B e i t rag zum Au f t rag der Kirche zu leisten.

( 2 ) Wegen der Zielsetzung des kirch l i chen Dienstes muß eine Ve re i n i-
gung dessen Eige n a rt und die sich daraus für die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter ergebenden Loya l i t ä t s o bl i egenheiten anerkennen. Ve re i-
n i g u n gen, die diesen Anfo rd e ru n gen ge re cht we rden, können die ih-
nen ange h ö renden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der zulässi-
gen Koalitionsbetätigung in der Einri chtung unters t ü t zen. Dabei ha-
ben sie und die ihnen ange h ö renden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
d a rauf zu achten, daß die Arbeit einer kirch l i chen Einri chtung unter
einem ge i s t i g - re l i giösen Au f t rag steht. Sie müssen das ve r fa s s u n g s-
m ä ß i ge Selbstbestimmu n g s re cht der Kirche zur Gestaltung der sozia-
len Ord nung ihres Dienstes re s p e k t i e re n .
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A rt i kel 7 Beteiligung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an
der Gestaltung ihrer Arbeitsbedingunge n

( 1 ) Das Ve r h a n d l u n g s g l e i ch gew i cht ihrer ab h ä n gig beschäftigten Mitar-
b e i t e rinnen und Mitarbeiter bei Abschluß und Gestaltung der Arbeits-
ve rt r ä ge sich e rt die kat h o l i s che Kirche durch das ihr ve r fa s s u n g s-
mäßig gew ä h rleistete Recht, ein eigenes Arbeitsre ch t s - R ege l u n g s ve r-
fa h ren zu sch a ffen. Rech t s n o rmen für den Inhalt der Arbeitsve r h ä l t-
nisse kommen zustande durch Beschlüsse von Kommissionen, die mit
Ve rt re t e rn der Dienstgeber und Ve rt re t e rn der Mitarbeiter pari t ä t i s ch
besetzt sind. Die Beschlüsse dieser Kommissionen bedürfen der
b i s ch ö fl i chen Inkraftsetzung für das jewe i l i ge Bistum. Das Nähere,
i n s b e s o n d e re die jewe i l i gen Zuständigkeiten, regeln die KO DA - O rd-
nu n gen. Die Kommissionen sind an diese Gru n d o rd nung gebu n d e n .

( 2 ) Wegen der Einheit des kirch l i chen Dienstes und der Dienstge m e i n-
s chaft als Stru k t u rp rinzip des kirch l i chen Arbeitsre chts sch l i e ß e n
k i rch l i che Dienstgeber keine Ta ri f ve rt r ä ge mit Gewe rk s chaften ab.
S t reik und Au s s p e rrung scheiden eb e n falls aus.

A rt i kel 8 M i t a r b e i t e rve rt re t u n g s re cht als kirch l i che Betri eb s-
ve r fa s s u n g

Zur Sich e rung ihrer Selbstbestimmung in der Arbeitsorga n i s ation kirch l i-
cher Einri ch t u n gen wählen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach
M a ß gabe kirch e n ge s e t z l i cher Regelung Mitarbeiterve rt re t u n gen, die an
E n t s ch e i d u n gen des Dienstgeb e rs beteiligt we rden. Das Nähere regelt die
j eweils geltende Mitarbeiterve rt re t u n g s o rd nung (MAVO). Die Gre m i e n
der Mitarbeiterve rt re t u n g s o rd nung sind an diese Gru n d o rd nung gebu n d e n .

A rt i kel 9 Fo rt- und We i t e r b i l d u n g

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben Anspru ch auf beru fl i che Fo rt -
und We i t e r b i l d u n g. Diese umfassen die fa ch l i chen Erfo rd e rn i s s e, aber ge-
nauso die ethischen und re l i giösen Aspekte des Dienstes. Hierbei müssen
a u ch Fragen des Glaubens und der We rt o ri e n t i e rung sowie die Bew ä l t i-
gung der spezifi s chen Belastungen der einzelnen Dienste ange m e s s e n
b e r ü ck s i chtigt we rd e n .
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A rt i kel 10 Geri ch t l i cher Rech t s s ch u t z

( 1 ) S oweit die Arbeitsverhältnisse kirch l i cher Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter dem staat l i chen Arbeitsre cht unterl i egen, sind die staat l i ch e n
A r b e i t s ge ri chte für den ge ri ch t l i chen Rech t s s chutz zuständig.

( 2 ) Für Rech t s s t re i t i g keiten auf den Gebieten der kirch l i chen Ord nu n ge n
für ein Arbeitsve rt rags- und des Mitarbeiterve rt re t u n g s re chts we rd e n
für den ge ri ch t l i chen Rech t s s chutz unab h ä n gi ge kirch l i che Geri ch t e
geb i l d e t .

( 3 ) Die Richter sind von We i s u n gen unab h ä n gig und nur an das kirch l i ch e
und staat l i che Gesetz und Recht gebunden. Zum Richter kann beru fe n
we rden, wer kat h o l i s ch ist und nicht durch kirch e n b e h ö rd l i che Ent-
s cheidung in der Au s ü bung der allen Kirch e n m i t g l i e d e rn zustehenden
R e chte behindert ist sowie die Gewähr dafür besitzt, daß er jederze i t
für das kirch l i che Gemeinwohl eintritt. Fe rner muß er die zur Rech t-
s p re chung erfo rd e rl i che Qualifi k ation hab e n .

Fulda, den 22. September 1993
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G r u n d o rd nung des kirch l i chen Dienstes im Rahmen
k i rch l i cher Arbeitsverhältnisse

– Begründung –

– Einleitung, Art. 4, 5, 8, 9, 10 ve r faßt von Herrn Pro f. Dr. Wilhelm Dütz,
Au g s bu rg; Art. 1, 2, 3, 6, 7 ve r faßt von Herrn Pro f. Dr. Reinhard Rich a rd i ,
R ege n s bu rg –

Einleitung

W ä h rend die „Erk l ä rung zum kirch l i chen Dienst“ bisch ö fl i che Gru n d s ä t-
ze zum Leitbild einer kirch l i chen Dienstge m e i n s chaft enthält, handelt es
s i ch bei der „Gru n d o rd nung des kirch l i chen Dienstes im Rahmen kirch l i-
cher Arbeitsverhältnisse“ um eine kirch e n re ch t l i che Ve rl a u t b a rung der
B i s ch ö fe. Inhaltlich geht es bei der Gru n d o rd nung um eine norm at ive Um-
setzung der Erk l ä rung zum kirch l i chen Dienst. Funktional ist diese Ord-
nung im Sinne der Rech t s p re chung des Bundesve r fa s s u n g s ge ri ch t s1 d a ra u f
a u s ge ri chtet, daß die Kirche mit der kirch e n s p e z i fi s chen Regelung ihre r
A r b e i t s verhältnisse sowohl von der jedermann zustehenden Privat a u t o n o-
mie als auch von ihrem ve r fassungsmäßig gew ä h rleisteten Selbstbestim-
mu n g s re cht Geb ra u ch macht: Privatautonom erfolgt die Entscheidung der
K i rche für die Beschäftigung kirch l i cher Arbeitnehmer auf der Gru n d l age
eines Arbeitsve rt rags. Eigenständig we rden von der Kirche fe s t ge l egt ein-
mal die kirch l i chen Besonderheiten der Arbeitsverhältnisse kirch l i ch e r
Arbeitnehmer und zum anderen die Ord nu n gen und Besonderheiten des
ko l l e k t iven kirch l i chen Arbeitsre chts, insbesondere die KO DA - O rd nu n-
gen und das kirch l i che Mitarbeiterve rt re t u n g s re ch t .

B egründung zu Art. 1

Der kirch l i che Dienst steht unter dem Leitbild einer Dienstge m e i n s ch a f t .
Die Ve r fa s s u n g s ga rantie des Selbstbestimmu n g s re chts durch Art. 140 GG
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i. V. m. Art. 137 Abs. 3 WRV gew ä h rleistet den Kirchen in der Bundesre-
p u blik Deutsch l a n d, daß sie „der Gestaltung des kirch l i chen Dienstes auch
dann, wenn sie ihn auf der Gru n d l age von Arbeitsve rt r ä gen regeln, das be-
s o n d e re Leitbild einer ch ri s t l i chen Dienstge m e i n s chaft aller ihrer Mitar-
beiter zugrunde legen können“.2 Die Bestimmung stellt daher an die Spit-
ze der Gru n d p rinzipien des kirch l i chen Dienstes, daß alle in einer Ein-
ri chtung der kat h o l i s chen Kirche Tätigen durch ihre Arbeit ohne
R ü ck s i cht auf die arbeitsre ch t l i che Stellung gemeinsam dazu beitrage n ,
daß die Einri chtung ihren Teil am Sendungsauftrag der Kirche erfüllen
k a n n .
Damit gibt Art. 1 zugleich eine Lega l d e finition der Dienstge m e i n s ch a f t .
Bei der Erfüllung ihres Au f t rages, der Berufung aller Menschen zur Ge-
m e i n s chaft mit Gott und untereinander zu dienen, geht es nicht nur um die
dienende Nach fo l ge des einzelnen, sondern auch um das Zusammenstehen
vieler in einer „Gemeinschaft des Dienstes“ (vgl. den gri e ch i s chen Text in
2 Kor 8,4). Diesem Ziel dienen die Einri ch t u n gen, die die Kirche unterhält
und anerkennt, um ihren Au f t rag in der Gesellschaft wirksam wa h rn e h m e n
zu können. Wer in ihnen tätig ist, wirkt deshalb, wie es in der Erk l ä ru n g
der Bisch ö fe zum kirch l i chen Dienst heißt, an der Erfüllung dieses Au f-
t rages mit. Darauf beruht, daß alle, die in den Einri ch t u n gen mitarbeiten,
– unbeschadet der Ve rs chiedenheit der Dienste und ihrer re ch t l i chen Or-
ga n i s ation – eine Dienstge m e i n s chaft bilden.
Basis für die Dienstge m e i n s chaft ist das gemeinsame Pri e s t e rtum aller
G l ä u b i ge n .3 Der Bedeutungsgehalt der Dienstge m e i n s chaft wird von der
k at h o l i s chen Kirche und den re fo rm at o ri s chen Kirchen im we s e n t l i ch e n
g l e i ch begründet. Zur Dienstge m e i n s chaft ge h ö ren aber nicht nur die ko n-
fe s s i o n s ve rs chiedenen Christen, wenn sie in den Dienst einer Einri ch t u n g
der kat h o l i s chen Kirche treten, sondern auch Nich t ch risten können, we n n
sie sich freiwillig dazu bereit erk l ä ren, zwar nicht im Ve rk ü n d i g u n g s-
dienst, aber bei der Wa h rn e h mung anderer Au f gaben einen Au f t rag der
K i rche erfüllen.4

Für alle Mitarbeiter gilt einheitlich, daß sie mit ihrer Arbeit einen Beitrag
zur Erfüllung des der Kirche gestellten Au f t rags leisten, wenn sie in den
Dienst einer Einri chtung der kat h o l i s chen Kirche treten. Alle Beteiligten –
D i e n s t geber sowie leitende und ausführende Mitarbeiterinnen und Mitar-
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beiter – müssen deshalb, wie es in Satz 2 heißt, anerkennen und ihre m
Handeln zugrunde legen, daß Zielsetzung und Tätigkeit, Orga n i s at i o n s-
s t ruktur und Leitung der Einri ch t u n g, für die sie tätig sind, sich an der
Glaubens- und Sittenlehre und an der Rech t s o rd nung der kat h o l i s chen Kir-
che auszuri chten haben. Diese Regelung ge h ö rt zu den Gru n d p ri n z i p i e n
des kirch l i chen Dienstes. Sie steht nicht zur Disposition des Rech t s t r ä ge rs
einer Einri ch t u n g, die sich „kat h o l i s ch“ nennt. Ihre Sonderstellung inner-
halb der Arbeitsre ch t s o rd nung hat eine Einri chtung nu r, wenn sie teilhat
„an der Ve r w i rk l i chung eines Stückes Au f t rag der Kirche im Geist kat h o-
l i s cher Religiosität, im Einklang mit dem Bekenntnis der kat h o l i s ch e n
K i rche und in Verbindung mit den Amtsträge rn der kat h o l i s chen Kirch e “ .5

N a ch dem Staat s k i rch e n re cht des Gru n d ge s e t zes ist das Selbstbestim-
mu n g s re cht nämlich ein Recht der R e l i gi o n s ge s e l l s chaft, n i cht der von ihr
ge s ch a ffenen, unterhaltenen oder anerkannten Einri ch t u n gen. Diese hab e n
vielmehr nur teil an dem der Religi o n s ge s e l l s chaft gegenüber dem Staat
ve r fa s s u n g s re ch t l i ch ga ra n t i e rten Selbstbestimmu n g s re ch t .
Die Dienstge m e i n s chaft als Leitprinzip des kirch l i chen Dienstes hat Au s-
w i rk u n gen auf die Anfo rd e ru n gen der Kirche an Tr ä ger und Leitung kirch-
l i cher Einri ch t u n gen (Art. 3) und an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
( A rt. 4). Die Anerke n nung einer Dienstge m e i n s chaft bedeutet nicht, daß
es im kirch l i chen Dienst keine Intere s s e n ko n flikte gibt. Sie gebietet ab e r,
wie es in der Erk l ä rung der Bisch ö fe zum kirch l i chen Dienst (unter IV 2)
heißt, daß unters ch i e d l i che Interessen bei Dienstgeb e rn und Mitarbeitern
unter Beachtung des Gru n d konsenses aller über den kirch l i chen Au f t rag
a u s geg l i chen we rden. Diesem Zwe ck dient es, daß die Kirche mit pa-
ri t ä t i s ch besetzten Kommissionen zur Ord nung des Arbeitsve rt rag s re ch t e s
( KO DA) einen eigenen Weg zur Regelung der Ve rgütung und anderen Ar-
b e i t s b e d i n g u n gen geht (Art. 7). Dem Leitbild der Dienstge m e i n s ch a f t
dient sch l i e ß l i ch die kirch e n e i gene Betri eb s ve r fassung durch das Mitar-
b e i t e rve rt re t u n g s re cht; denn die Ve r w i rk l i chung der Mitbestimmung kann
n i cht von der Ve r faßtheit der Kirch e, ihrem Au f t rag und der kirch l i ch e n
D i e n s t ve r fassung ge t rennt we rd e n .

B egründung zu Art. 2

Die Bestimmung legt den Geltungsbere i ch der Gru n d o rd nung fest. Sie
b e r ü ck s i chtigt, daß die Gesetzgebungsbefugnis des Bischofs kirch e n re ch t-
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l i ch begrenzt sein kann und daß insbesondere bei ve rselbständigten Ein-
ri ch t u n gen in privat re ch t l i cher Fo rm eine Zuord nung zur Kirche durch die
S atzung ab ge s i ch e rt sein muß. Da staat s k i rch e n re ch t l i ch die Sonders t e l-
lung innerhalb der Arbeitsre ch t s o rd nung aber nicht auf der Sat z u n g s a u t o-
n o m i e, sondern auf dem ve r fa s s u n g s re ch t l i ch ve r b ü rgten Selbstbestim-
mu n g s re cht der Kirche beru h t ,6 sind Rech t s t r ä ge r, für die der Bischof die-
se Gru n d o rd nung nicht unmittelbar in Kraft setzen kann, gehalten, sie für
i h ren Bere i ch re ch t s ve r b i n d l i ch zu übern e h m e n .
K l a rgestellt wird, daß unter diese Ord nung nicht Mitarbeiter fallen, die auf
G rund eines Kleri ke rd i e n s t verhältnisses tätig sind.

B egründung zu Art. 3

Da kirch l i che Einri ch t u n gen dem Sendungsauftrag der Kirche dienen, ha-
ben ihre Tr ä ger und ihre Leitung die Ve ra n t wo rtung für den kirch l i ch e n
C h a rakter der Einri ch t u n g. Die Bestimmung ve rlangt daher in Abs. 1 vo m
k i rch l i chen Dienstgeb e r, bei der Einstellung darauf zu achten, daß eine
M i t a r b e i t e rin und ein Mitarbeiter die Eige n a rt des kirch l i chen Dienstes be-
jahen, wobei der Dienstgeber auch zu prüfen hat, ob die Bewe r b e rin und
der Bewerber geeignet und befähigt sind, die vo rgesehene Au f gabe so zu
erfüllen, daß sie der Stellung der Einri chtung in der Kirche und der über-
t ragenen Funktion ge re cht we rden. Die Bestimmung zeigt, daß die Au s-
ri chtung des kirch l i chen Dienstes am Leitbild einer Dienstge m e i n s ch a f t
n i cht nur den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine besondere Loya l i-
t ä t s o bl i egenheit aufe rl egt, sondern vor allem auch den kirch l i chen Dienst-
geber in die Pfl i cht nimmt. Von seiner Sorg falt bei der Pe rs o n e n a u swa h l
hängt nämlich ab, ob eine Einri chtung für die Öffe n t l i ch keit glaubwürd i g
der kat h o l i s chen Kirche zuge re chnet we rden kann, damit sie den ihr vo n
Jesus Christus gestellten Dienstauftrag in der Gesellschaft wirksam erfül-
len kann.
Der Abs. 2 dient eb e n falls diesem Zwe ck. Die Bisch ö fe ve rl a n gen in ihre r
E rk l ä rung zum kirch l i chen Dienst, daß der kirch l i che Dienstgeber pasto-
ra l e, kat e ch e t i s che und in der Regel erzieheri s che Au f gaben nur einer Pe r-
son übert ragen kann, die der Kirche ange h ö rt (unter III 2); denn insbeson-
d e re im pastoralen, kat e ch e t i s chen und erzieheri s chen Dienst ist das per-
s ö n l i che Leb e n s zeugnis im Sinne der Gru n d s ä t ze der kat h o l i s ch e n
Glaubens- und Sittenlehre erfo rd e rl i ch (unter III 3 (1)). Pa s t o ral oder ka-
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t e ch e t i s ch tätige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen daher kat h o-
l i s ch sein. Darüber hinaus kann ein kirch l i cher Dienstgeber sonst erziehe-
ri s che Au f gaben eb e n falls in der Regel nur einer Pe rson übert ragen, die
der kat h o l i s chen Kirche ange h ö rt .
Abs. 2 ve rlangt außerdem, daß der Dienstgeber in der Regel auch leitende
Au f gaben nur einer Pe rson übert ragen kann, die der kat h o l i s chen Kirch e
a n ge h ö rt; denn wer in einer Einri chtung leitende Au f gaben erfüllt, nimmt
Funktionen wa h r, die besondere Bedeutung für den Bestand und die Ent-
w i cklung der Einri chtung haben. Er soll ein Vorbild sein (vgl. 1 Tim 4,12).
Wie insbesondere im pastoralen, kat e ch e t i s chen und erzieheri s chen Dienst
gilt daher auch für leitende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, daß das per-
s ö n l i che Leb e n s zeugnis im Sinne der Gru n d s ä t ze der kat h o l i s chen Glau-
bens- und Sittenlehre erfo rd e rl i ch ist (Art. 4 Abs. 1 Satz 3). Au ch für die
G l a u b w ü rd i g keit der Kirche in der Öffe n t l i ch keit ist von Gew i cht, daß das
L e i t u n g s p e rsonal einer Einri chtung fähig und bereit ist, dazu beizutrage n ,
daß in der Einri chtung die Eige n a rt des kirch l i chen Dienstes sichtbar und
e r fahrbar wird. Bei Loya l i t ä t s ve rstößen, die nach Art. 5 Abs. 2 ge n e rell als
K ü n d i g u n g s grund in Betra cht kommen, sind daher die leitend tätigen Mit-
a r b e i t e rinnen und Mitarbeiter dem Pe rs o n e n k reis gleich gestellt, der pasto-
ral, kat e ch e t i s ch oder auf Grund einer Missio canonica tätig ist (Art. 5
Abs. 3).
Abs. 3 legt fest, wo rauf ein kirch l i cher Dienstgeber bei jeder Bewe r b e ri n
und jedem Bewerber zu achten hat, wenn er einen Arbeitsve rt rag ab-
s chließt. Damit der Dienstgeber die hier in Abs. 3 genannte Bestimmu n g
erfüllen kann, muß er für den Tätigke i t s b e re i ch einer Mitarbeiterin oder
eines Mitarbeiters Funktionsbesch re i bu n gen erstellen und ein entspre-
chendes Anfo rd e ru n g s p ro fil fe s t l egen. Die Prüfungspfl i cht ers t re ckt sich
a u ch dara u f, ob man bei objektiver Beurteilung davon ausgehen kann, daß
die Bewe r b e rin oder der Bewerber die in Art. 4 genannten Loya l i t ä t s o b-
l i egenheiten einhält.
Der Klarstellung dient in diesem Zusammenhang Abs. 4, nach dem für ke i-
nen Dienst in der Kirche geeignet ist, wer sich kirch e n fe i n d l i ch betätigt
oder aus der kat h o l i s chen Kirche ausge t reten ist. Nicht besonders ge n a n n t
ist der Au s t ritt einer nich t k at h o l i s chen Pe rson aus ihrer Kirch e. Erfolgt er
zum Übert ritt in die kat h o l i s che Kirch e, so bedeutet diese Entsch e i d u n g
eine Identifi z i e rung mit Wesen und Au f t rag der kat h o l i s chen Kirch e. Er-
folgt er dagegen unter Abwendung von der ch ri s t l i chen Lehre, so handelt
es sich um eine Pe rson, bei der begründete Zwe i fel bestehen, ob sie bere i t
ist, die ihr in einer kirch l i chen Einri chtung zu übert ragenden Au f gaben im
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Sinne der Kirche zu erfüllen, wie es Art. 4 Abs. 3 für diesen Pe rs o n e n k re i s
ve rl a n g t .
Die Bestimmung des Abs. 5 schlägt die Brücke zur Regelung in Art. 4 über
die Loya l i t ä t s o bl i egenheiten einer Mitarbeiterin oder eines Mitarbeiters
im Dienst einer Einri chtung der kat h o l i s chen Kirch e. Deshalb wird klar-
gestellt, daß der kirch l i che Dienstgeber vor Abschluß des Arbeitsve rt rage s
d u rch Befragung und Au f k l ä rung der Bewe r b e rinnen und Bewerber si-
cherzustellen hat, daß sie die für sie nach dem Arbeitsve rt rag ge l t e n d e n
L oya l i t ä t s o bl i egenheiten erfüllen.

B egründung zu Art. 4

N a ch der Rech t s p re chung des Bundesve r fa s s u n g s ge ri chts haben die Ar-
b e i t s ge ri chte die Maßstäbe der ve r faßten Kirche für die Bewe rtung kir-
ch e n s p e z i fi s cher Loya l i t ä t s o bl i egenheiten im Arbeitsverhältnis zugru n d e-
z u l egen einsch l i e ß l i ch der Frage, „ob und wie innerhalb der im kirch l i ch e n
Dienst tätigen Mitarbeiter eine ,Abstufung‘ der Loya l i t ä t s p fl i chten ein-
gre i fen soll“.7 D a n a ch sind von der Kirche mit dem Ziel auch von Rech t s-
s i cherheit und Gleichbehandlung maßgebende Richtlinien für solche Ob-
l i egenheiten aufzustellen. Dies erfolgt mit Art. 4 in der We i s e, daß an die
E rk l ä rung zum kirch l i chen Dienst angeknüpft wird :
Von kat h o l i s chen Beschäftigten wird erwa rtet, daß sie die Gru n d s ä t ze der
k at h o l i s chen Glaubens- und Sittenlehre anerkennen und beachten (III. 3.
(1), S. 1). Insbesondere im pastoralen, kat e ch e t i s chen und erzieheri s ch e n
Dienst sowie bei Beschäftigten, die aufgrund einer Missio canonica tätig
s i n d, ist das pers ö n l i che Leb e n s zeugnis im Sinne dieser Gru n d s ä t ze erfo r-
d e rl i ch (a.a.O., S. 2); hier wird ein in Art. 3 Abs. 2 der Gru n d o rd nung 
b e reits ange s p ro chenes Prinzip we i t e re n t w i ckelt. Entspre chendes gilt für
leitende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Von nich t k at h o l i s chen ch ri s t l i chen Beschäftigten wird erwa rtet, daß sie
die Wahrheiten und We rte des Eva n geliums achten und dazu beitragen, sie
in der Einri chtung zur Geltung zu bri n ge n .
N i ch t ch ri s t l i che Beschäftigte müssen bereit sein, die ihnen in einer kirch-
l i chen Einri chtung zu übert ragenden Au f gaben im Sinne der Kirche zu er-
füllen (II. 3. (2)).
Alle Beschäftigten haben kirch e n fe i n d l i ches Verhalten zu unterlassen 
(II. 3. (3), S. 1). Damit wird ein schon in Art. 3 Abs. 4 der Gru n d o rd nu n g
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fo rmu l i e rtes Prinzip erneut aufgegri ffen. Sie dürfen in ihrer pers ö n l i ch e n
L eb e n s f ü h rung und in ihrem dienstlichen Verhalten die Glaubwürd i g ke i t
der Kirche und der Einri ch t u n g, in der sie beschäftigt sind, nicht ge f ä h r-
den (II. 3. (3), S. 2).

B egründung zu Art. 5

N a ch der Rech t s p re chung des Bundesve r fa s s u n g s ge ri chts haben die Ar-
b e i t s ge ri chte die kirch l i chen Maßstäbe im Hinbl i ck auf kündigungsre l e-
vante kirch e n s p e z i fi s che Ve r h a l t e n s o bl i egenheiten zugru n d e z u l egen. Ins-
b e s o n d e re bestimmen die Kirchen insoweit, we l ches die we s e n t l i ch e n
G ru n d s ä t ze der Glaubens- und Sittenlehre sind sowie was als gegeb e n e n-
falls sch we rer Ve rstoß hiergegen anzusehen ist und ob bzw. wie innerhalb
der kirch l i chen Mitarbeiter eine Anfo rd e rungs- bzw. Sanktionenab s t u f u n g
s t at t fi n d e t .8 A n ge s i chts der vielfältigen Möglich keiten mensch l i chen Ve r-
haltens ist es nicht erre i ch b a r, einen ab s chließenden Kat a l og von maßge-
benden Obl i egenheiten, Ve rl e t z u n g s fo rmen und Sanktionsarten aufzustel-
len. Ers t reb e n swe rt ist aber eine Rege l u n g, die über die bisher übl i ch e,
ganz allgemein gehaltene sog. Kirch l i ch keitsklausel zur Au s ri chtung der
p e rs ö n l i chen Leb e n s f ü h rung deutlich hinausführt. Das erm ö g l i cht eine
d i ffe re n z i e rt ge faßte Generalklausel in Verbindung mit typischen Rege l-
beispielen, die fa l l gru p p e n a rtig bisheri ge Erfa h ru n gen aufgre i fen. Dies
w i rd mit Art. 5 wiederum in Anlehnung an die Erk l ä rung zum kirch l i ch e n
Dienst ve rs u ch t :
Erfüllt ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin die Besch ä f t i g u n g s a n fo rd e-
ru n gen nicht mehr, so gehen Berat u n g, klärendes Gespräch, Abmahnu n g,
Ve r weis, Ve rsetzung und Änderungskündigung einer Beendigungskündi-
gung vo r. Eine Beendigungskündigung kommt nur als letzte Maßnahme in
B e t ra cht (II. 4., S. 1 bis 3).
In Abs. 2 we rden typische Regelbeispiele für kirch e n s p e z i fi s che Kündi-
g u n g s gründe aufgezählt, ohne daß damit ein ab s chließender Kat a l og auf-
gestellt würde: Obl i ege n h e i t s ve rl e t z u n gen gemäß Art. 3 und 4, vor allem
K i rch e n a u s t ritt, öffe n t l i ches Eintreten gegen tragende kirch l i che Gru n d-
s ä t ze (z. B. hinsich t l i ch der Abtre i bung), sch we r w i egende pers ö n l i che sitt-
l i che Ve r fe h l u n gen, ungültige Eheschließung sowie Handlungen, die kir-
ch e n re ch t l i ch als eindeutige Distanzierung von der kat h o l i s chen Kirch e
anzusehen sind.
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D e ra rt i ge sch we r w i egende Ve rstöße gegen kirch l i che Gru n d s ä t ze
s chließen nach Abs. 3 aus kirch l i cher Sicht, ab gesehen von ganz besonde-
ren ex t remen Ausnahmefällen, die We i t e r b e s chäftigung bei bestimmten
M i t a r b e i t e rinnen und Mitarbeitern aus. Ange s p ro chen wird hier ein Pe rs o-
n e n k reis, der auch bereits nach Art. 3 Abs. 2 und Art. 4 Abs. 1 einer be-
s o n d e ren Bindung unterstellt wo rden ist.
N a ch Abs. 4 hängt eine We i t e r b e s chäftigung im übri gen von den Einze l-
fallumständen ab, nämlich vom Ausmaß einer Gefährdung der kirch l i ch e n
G l a u b w ü rd i g keit, von der Belastung der kirch l i chen Dienstge m e i n s ch a f t ,
der Art der Einri ch t u n g, dem Charakter der übert ragenen Au f gab e, dere n
Nähe zum kirch l i chen Ve rk ü n d i g u n g s a u f t rag, von der Stellung der Mitar-
b e i t e rin oder des Mitarbeiters in der Einri chtung sowie von der Art und dem
G ew i cht der Obl i ege n h e i t s ve rletzung (III. 4. S. 4); dabei ist auch zu berück-
s i ch t i gen, ob eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter die Lehre der Kirch e
bekämpft oder sie anerkennt, aber im ko n k reten Fall ve rs agt (III. 4., S. 1 u.
5). Von diesem Abs. 4 we rden zunächst die Beschäftigten mit einer beson-
d e ren Bindung i. S. v. Abs. 3 erfaßt, soweit es nämlich um Ve rstöße ge m ä ß
Abs. 2 geht, aber im ko n k reten Fall Entlastungsgründe vo rgeb ra cht we rd e n
können, und soweit es sich um andere als in Abs. 2 aufge f ü h rte Obl i ege n-
h e i t s ve rl e t z u n gen handelt. Auf alle übri gen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter ers t re ckt sich Abs. 4 wegen aller Obl i ege n h e i t s ve rl e t z u n ge n .
Z wei Fälle we rden in Abs. 5 als Gründe für eine Nich t we i t e r b e s ch ä f t i g u n g
b e s o n d e rs hervo rgehoben: Der Kirch e n a u s t ritt und die ungültige Ehe-
s chließung unter öffe n t l i ches Ärge rnis erregenden oder die Glaubwürd i g-
keit der Kirche beeinträch t i genden Umständen.
A b s chließend ist zur Kündigungspro bl e m atik hervo r z u h eben, daß die Kir-
che im Bere i ch ihres Selbstbestimmu n g s re chts, in dem ihr also nach der
R e ch t s p re chung des Bundesve r fa s s u n g s ge ri chts arbeitsre ch t l i che Ko m p e-
t e n zen zustehen,9 nur fe s t l egen kann, was aus ihrer Sicht als Kündigungs-
grund in Betra cht zu ziehen ist, während der Kündigungsgrund letztlich
e rst vom staat l i chen Arbeitsge ri cht im Anschluß an eine umfassende Ab-
wägung der Umstände des ko n k reten Einze l falles bejaht wird.

B egründung zu Art. 6

Die Bestimmung stellt Inhalt und Reich weite der Ko a l i t i o n s f reiheit für
den kirch l i chen Dienst klar. Bei der Ko a l i t i o n s f reiheit geht es um ein
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G ru n d re cht, das für die Kirche bindend ist und von ihr nach ihrer Lehre
a u ch anerkannt und ge fo rd e rt wird. Es setzt vo raus, daß für die Erbri n g u n g
von Dienstleistungen ein Arbeitgeb e r- A r b e i t n e h m e r- Verhältnis besteht,
wobei unerhebl i ch ist, ob es privat re ch t l i ch als Arbeitsverhältnis oder öf-
fe n t l i ch - re ch t l i ch als Beamtenverhältnis gestaltet ist. Ko a l i t i o n s f re i h e i t
gilt nur dort, wo Arbeit im fremden Dienst das Besch ä f t i g u n g s ve r h ä l t n i s
prägt, also auch inhaltlich die Vo ra u s s e t z u n gen dafür gegeben sind, daß
man sich zur Wa h rung und Förd e rung der Arbeits- und Wi rt s ch a f t s b e d i n-
g u n gen zusammensch l i e ß t .
Für Kleri ker gilt die Sch ra n ke, daß sie sich nur zur Ve r folgung vo n
Z we cken, die dem Kleri ke rstand angemessen sind, mit anderen zusam-
m e n s chließen können.1 0 Sie haben von der Gründung oder der Mitglied-
s chaft in Ve re i n i g u n gen abzusehen, deren Zielsetzung oder Tätigkeit sich
n i cht mit den dem Kleri ke rstand eigenen Pfl i chten ve re i n b a ren läßt oder die
gewissenhafte Erfüllung der ihnen von der zuständigen kirch l i chen Au t o-
rität übert ragenen Au f gabe hemmen kann.1 1 An der Leitung von Gewe rk-
s chaften dürfen sie nicht aktiv teilnehmen, außer dies ist nach dem Urteil der
z u s t ä n d i gen kirch l i chen Au t o rität erfo rd e rl i ch, um die Rechte der Kirche zu
s ch ü t zen oder das allgemeine Wohl zu förd e rn .1 2 Für andere Mitarbeiteri n-
nen und Mitarbeiter im kirch l i chen Dienst bestehen diese Sch ra n ken nich t .
Wer aber einem Institut des geweihten Lebens (Ordensinstitut oder Säku-
l a rinstitut) ange h ö rt, steht in einer besonderen Leb e n s o rd nu n g, die es aus-
s chließt, sich zu einer Koalition zusammenzusch l i e ß e n .
Sieht man von diesem Pe rs o n e n k reis ab, so können, wie Abs. 1 Satz 1 klar-
stellt, sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des kirch l i chen Dienstes
in Koalitionen zusammenschließen, diesen beitreten und sich in ihnen
b e t ä t i gen. Das Gru n d re cht schließt auch ein, wie es in dem fo l ge n d e n
S atz 2 heißt, daß die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bere chtigt sind, in-
nerhalb ihrer Einri chtung für den Beitritt zu diesen Koalitionen zu we r b e n ,
über deren Au f gaben und Tätigkeit zu info rm i e ren sowie Ko a l i t i o n s m i t-
glieder zu betreuen. Die Gewe rk s chaften erhalten dadurch aber kein Zu-
t ri t t s re cht zu den Einri ch t u n gen. Das Gru n d re cht der Ko a l i t i o n s f re i h e i t
ve rlangt dies nicht, wie das Bundesve r fa s s u n g s ge ri cht klargestellt hat .1 3

Da kirch l i cher Dienst niemals we rt n e u t ral geleistet wird, sondern stets in
der Bindung zur Sendung der Kirche steht, stellt Abs. 1 Satz 3 klar, daß die
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Ko a l i t i o n s f reiheit nicht von der Pfl i cht entbindet, die Arbeit als Beitrag
zum Au f t rag der Kirche zu leisten. Daraus ergeben sich Ko n s e q u e n zen für
die ko l l e k t ive Ko a l i t i o n s f reiheit in der Kirch e.
Eine Koalition muß, wie es in Abs. 2 Satz 1 heißt, wegen der Zielsetzung
des kirch l i chen Dienstes dessen Eige n a rt und die sich daraus für die Mit-
a r b e i t e rinnen und Mitarbeiter ergebenden Loya l i t ä t s o bl i egenheiten aner-
kennen. Darin liegt keine Einschränkung der Ko a l i t i o n s f reiheit, sondern
diese Anfo rd e rung ergibt sich aus dem Ko a l i t i o n s z we ck der Intere s s e n-
wa h rn e h mung innerhalb des kirch l i chen Dienstes. Die Ko a l i t i o n s f re i h e i t
ist ein ve r fa h re n s geprägtes Gru n d re cht. Die Zwe ck b e s t i m mung des kirch-
l i chen Dienstes und der damit ve r bundene Pfl i ch t e n gehalt stehen nicht zur
Disposition des Ko a l i t i o n s ve r fa h re n s .
Ve re i n i g u n gen, die den Anfo rd e ru n gen für eine Koalition im kirch l i ch e n
Dienst ge re cht we rden, können, wie Abs. 2 Satz 2 klarstellt, die ihnen 
a n ge h ö renden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der zulässigen Ko a l i-
tionsbetätigung in der Einri chtung unters t ü t zen. Die Wa h rn e h mung dieser
Hilfsfunktion fällt unter die Ke rn b e re i ch s ga rantie der Ko a l i t i o n s f re i h e i t .
Sie umfaßt die Unterstützung der Mitglieder bei deren Einflußnahme auf
die Au swahl der Pe rsonen, die in den Arbeitsre ch t l i chen Ko m m i s s i o n e n
des Dritten Weges (KO DA) und in der Mitarbeiterve rt retung (MAV) die
M i t a r b e i t e rinnen und Mitarbeiter ve rt reten. Die Koalitionen und die ihnen
a n ge h ö renden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben ab e r, wie es in
A b s. 2 Satz 3 heißt, darauf zu achten, daß die Arbeit einer kirch l i chen 
E i n ri chtung unter einem ge i s t i g - re l i giösen Au f t rag steht. Daraus folgt ins-
b e s o n d e re, daß keine kirch l i che Einri chtung Angri ffe auf die Lehre der
K i rche und ihre Amtsträger dulden muß. Gewe rk s ch a f t l i ches Info rm a-
tions- und We r b e m at e rial muß, wie das Bundesarbeitsge ri cht fe s t ge s t e l l t
h at, das ve r fa s s u n g s m ä ß i ge Selbstbestimmu n g s re cht der Kirche zur Ge-
staltung der sozialen Ord nung ihres Dienstes re s p e k t i e re n .1 4

B egründung zu Art. 7

D u rch Art. 7 wird in die Gru n d o rd nung aufgenommen, daß die kat h o l i s ch e
K i rche das Ve r h a n d l u n g s g l e i ch gew i cht ihrer ab h ä n gig beschäftigten Mit-
a r b e i t e rinnen und Mitarbeiter bei Abschluß und Gestaltung der Arbeits-
ve rt r ä ge durch ein kirch e n e i genes Arbeitsre ch t s - R ege l u n g s ve r fa h ren si-

3 2

14 Urteil des BAG vom 14. 2. 1978, AP Nr. 26 zu Art. 9 GG (insoweit nicht aufgehoben von
BVerfGE 57, 220ff.).



ch e rt. Die Dienstge m e i n s chaft als das maßgebende Stru k t u relement des
k i rch l i chen Dienstes gebietet es, daß unters ch i e d l i che Interessen bei
D i e n s t geb e rn und Mitarbeitern unter Beachtung des Gru n d konsenses aller
über den kirch l i chen Au f t rag ausgeg l i chen we rden. Diesem Zwe ck dienen
die KO DA - O rd nu n gen. Sie regeln das Nähere, insbesondere die jewe i l i ge n
Z u s t ä n d i g ke i t e n .
In ihrer Erk l ä rung zum kirch l i chen Dienst weisen die Bisch ö fe darauf hin,
daß durch die Gestaltung dieser Arbeitnehmerbeteiligung die Möglich ke i t
e r ö ffnet wird, daß jeder Intere s s e n ko n flikt Gegenstand einer Sch l i ch t u n g
sein kann. Darin liegt ein Unters chied zur Ta ri fa u t o n o m i e. Ve r we i ge rn die
A r b e i t geber nämlich den Abschluß eines Ta ri f ve rt rags über einen be-
stimmten Gege n s t a n d, so können die Gewe rk s chaften einseitig keine Re-
gelung herbeiführen. Deshalb gibt die staat l i che Arbeitsre ch t s o rd nung die
Befugnis zum Arbeitskampf, um unter Einsatz dieses Dru ckmittels zu 
einer ve rt rag l i chen Verhandlung und Einigung zu ge l a n gen. Die Bisch ö fe
h aben in ihrer Erk l ä rung zum kirch l i chen Dienst darauf hingewiesen, daß
das Ta ri f ve rt ragssystem mit dem zu seinen Funktionsvo ra u s s e t z u n ge n
ge h ö renden Arbeitskampf nicht die Eige n a rt des kirch l i chen Dienstes si-
ch e rt (unter IV 1). Ta ri f ve rt r ä ge kirch l i cher Einri ch t u n gen mit ve rs ch i e d e-
nen Gewe rk s chaften seien mit der Einheit des kirch l i chen Dienstes unve r-
e i n b a r. Streik und Au s s p e rrung widers p r ä chen den Gru n d e r fo rd e rn i s s e n
des kirch l i chen Dienstes. Der von der Kirche bega n gene Weg zur Beteili-
gung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Regelung der Ve rg ü-
tung und anderen Arbeitsbedingungen entspri cht der Besonderheit der
D i e n s t ge m e i n s chaft. Er fügt sich in die Rech t s o rd nung der kat h o l i s ch e n
K i rche ein. Daher ve rlangt die Gru n d o rd nu n g, daß die Beschlüsse der 
p a ri t ä t i s ch mit Ve rt re t e rn der Dienstgeber und Ve rt re t e rn der Mitarbeiter
besetzten Kommissionen der bisch ö fl i chen Inkraftsetzung für das jewe i l i-
ge Bistum bedürfe n .
Diese Regelung sich e rt, daß die Hirt e n a u f gabe des Diöze s a n b i s chofs un-
b e r ü h rt bleibt, die umfassende Ve ra n t wo rtung für alle ihm anve rt ra u t e n
G l ä u b i gen wahrzunehmen. Seine Anerke n nung bedeutet keine Beein-
t r ä chtigung der Pa rität. Sie bezwe ckt insbesondere auch keine Einbezie-
hung des Diöze s a n b i s chofs in Lohnko n fl i k t e, sondern sie ist lediglich die
Konsequenz der Rech t s regel, daß der Diöze s a n b i s chof die Gestaltung des
k i rch l i chen Dienstes nicht auf eine von ihm unab h ä n gi ge Einigungsstelle
ü b e rt ragen kann. Die Anerke n nung pari t ä t i s cher Gestaltung der Arbeits-
e n t gelte und sonstigen Arbeitsbedingungen bezwe ckt keine Ersetzung der
b i s ch ö fl i chen Gesetzgebungsbefugnis. Darauf zielt auch die Fe s t s t e l l u n g
in der Erk l ä rung zum kirch l i chen Dienst, daß bei der KO DA - R egelung die
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H i rt e n a u f gabe des Diöze s a n b i s chofs unberührt bleibt, die umfa s s e n d e
Ve ra n t wo rtung für alle ihm anve rt rauten Gläubigen wahrzunehmen; denn
das kirch e n e i gene Beteiligungsmodell leistet mit seiner Fo rm einer Betei-
ligung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Gestaltung ihrer Ar-
b e i t s b e d i n g u n gen einen Beitrag für die vom Kirch e n - Ve rständnis ge t ra-
gene Dienstge m e i n s ch a f t .
Der Abs. 2 enthält die Rege l u n g, die sich für die kat h o l i s che Kirche aus ih-
rer Entscheidung für das Beteiligungsmodell des Dritten Weges ergibt. Ta-
ri f ve rt r ä ge we rden in diesem Beteiligungsmodell nicht ab ge s ch l o s s e n .
S t reik und Au s s p e rrung scheiden eb e n falls aus. Gehört eine Einri ch t u n g
zur kat h o l i s chen Kirch e, so darf sie daher keine Ta ri f ve rt r ä ge mit Ge-
we rk s chaften ab s chließen. Daraus folgt zugleich, daß auch der Beitritt zu
einem Arbeitgeb e rverband keine Ta ri f gebundenheit zur Fo l ge haben darf.
Die Einheit des kirch l i chen Dienstes gebietet es vielmehr, daß die Ein-
ri chtung das kirch l i che Arbeitsre ch t s - R ege l u n g s re cht anwe n d e t .

B egründung zu Art. 8

Im kirch l i chen Mitarbeiterve rt re t u n g s re cht sind Eige n s t ä n d i g keit und Ein-
h e i t l i ch keit des kirch l i chen Arbeitsre chts am weitesten fo rt ge s ch ritten. Es
w u rde 1985 zuletzt allgemein nove l l i e rt; eine We i t e re n t w i cklung wird vo r-
b e reitet. Hierauf wird in Art. 8 verwiesen. Mit dieser Bezugnahme wird
z u g l e i ch zum Au s d ru ck geb ra cht, daß das Mitarbeiterve rt re t u n g s re cht als
k i rch l i che Betri eb s ve r fassung kirch e n ge s e t z l i ch fe s t ge l egt wird, insbeson-
d e re also nicht dem Beteiligungsko n zept nach den KO DA - O rd nu n gen un-
t e rl i egt; das schließt selbstve rs t ä n d l i ch eine Mitwirkung der kirch l i ch e n
Arbeitnehmer an der Fo rt s ch re i bung des Mitarbeiterve rt re t u n g s re ch t s
n i cht aus.

B egründung zu Art. 9

B e ru fl i che Fo rt- und Weiterbildung sind auch für kirch l i che Besch ä f t i g t e
s e l b s t ve rs t ä n d l i ch. Das wird in Art. 9 auch und insbesondere hinsich t l i ch
der kirch l i chen Dimension des Dienstes fe s t gehalten. Es geht hierbei um
eine fo rt d a u e rnde Bildung zu den Besonderheiten des kirch l i chen Arbeits-
verhältnisses, so wie sie in der Erk l ä rung zum kirch l i chen Dienst und in
der Gru n d o rd nung des kirch l i chen Dienstes ko n k re t i s i e rt we rd e n .
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B egründung zu Art. 10

D e u t l i ch hervo r z u h eben ist, daß kirch l i che Arbeitnehmer in arbeitsre ch t l i-
chen Stre i t i g keiten die staat l i chen Arbeitsge ri chte in allen Fragen nach
wie vor anru fen können, in denen ihnen bislang der Weg zum staat l i ch e n
A r b e i t s ge ri cht offensteht. Das wird in Abs. 1 ausdrück l i ch bestätigt.
Auf der anderen Seite gibt es staat l i ch e,1 5 a l l ge m e i n - ö ffe n t l i che und auch
i n n e rk i rch l i ch e1 6 E r wa rt u n gen, daß die Kirche eigene unab h ä n gi ge Ge-
ri chte zur Entscheidung von Stre i t i g keiten aus solchen Bere i chen einri ch-
tet, in denen ihr nach dem kirch l i chen Selbstbestimmu n g s re cht eine eige-
ne arbeitsre ch t l i che Rege l u n g s m a cht zusteht. Hierauf zielt Art. 10 Abs. 2
ab; Abs. 3 legt Kri t e rien für die ri ch t e rl i che Unab h ä n gi g keit fest. Dement-
s p re chend sind im Mitarbeiterve rt re t u n g s re cht Sch l i chtungsstellen vo rge-
sehen. Diese leisten nicht nur sch l i chtende Ve rt rag s h i l fe zur Überwindung
von Rege l u n g s s t re i t i g keiten durch Ko l l e k t iv ve re i n b a ru n g. Vielmehr ent-
s cheiden sie auch bestimmte Rech t s e n t s ch e i d u n gen aus dem Mitarbeiter-
ve rt re t u n g s re cht; insoweit haben sie höch s t ri ch t e rl i che Anerke n nung als
G e ri chte erfa h ren, die re ch t s s t a at l i chen Gru n d s ä t zen ge re cht we rd e n .1 7

Abs. 2 legt fest, daß mitarbeiterve rt re t u n g s re ch t l i che Spru chstellen nich t
nur enu m e rat iv bestimmte Rech t s s t re i t i g keiten entscheiden sollen, son-
d e rn eine ge n e ra l k l a u s e l a rtig umsch ri ebene Rech t s e n t s ch e i d u n g s ko m p e-
tenz erhalten. Entspre chendes gilt für eine Entscheidung von Rech t s s t re i-
t i g keiten aus den KO DA - O rd nu n ge n .
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